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Worwotrt. 

Indem ich nachfolgende Schilderung durch den Dru 

veröffentliche, will ich nicht bloß meinen verunglückten 

Mitbürgern das ſchre>liche Ereigniß vom 12. Auguſt d. I. 

in's Gedächtniß zurückrufen und unſern Nachkommen 

ein bleibendes Denkmal an jenen Schre>enstag ſichern, 

ſondern auch in weiteren Kreiſen die Jammerfeenen 

verbreiten, welche ſich an vorbenanntem Tage hierorts 

zugetragen haben und dadurch Herzen gewinnen, die 

in ähnlicher Weiſe, wie hisher in leihlicher Beziehung 

ſo erfreulich geſchehen, auch zur Befriedigung der 

geiſtlichen Nothdurft der Unglücklichen ihr Scherflein 

beitragen. Dieſe kann aber nur dann ausreichend ge= 

ſtillt werden, wenn unſer liebes, theures Gotteshaus, 

das allſonntäglich über 2000 Andächtige in ſeinen ehr- 

würdigen Mauern aufnahm, baldmöglichſt wieder her= 

geſtellt und deſſen Pforten den Troſt und Erbauung 

Suchenden von Neuem gedfjnet werden; Möge daher 

dieſe Schilderung eine recht weite Verbreitung finden 

und recht viele Liebesgaben aus nah und fern uns 

zuführen! 

Der Verfaſſer. - 
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Wo der Herr nicht das Haus bauet, fo arbeiten 

umſonſt, die daran bauen. Wo der Herr nicht die 
Stadt behütet, ſo wachet der Wächter umſonſt. 

Pſalm 127 v. 1. 

Der 12. Anguſt des Jahres 1857 war für die Bewohner 

Bojanowo's ein Schredenstag, der ſelbſt Den ſpäteſten Nach- 

fommen dieſes früher ſo gewerbreihen und wohlhabenden 
Städtchens in trauriger Erinnerung bleiben wird; denn an 

jenem Tage verloren innerhalb 2 Stunden nicht nur über 
2000 Menſchen durch eine furchtbare, verheerende Feuers- 
brunft ihr Obvach, ihr Hab und Gut, ſondern fanden auch 
nod) 19 Perſonen in dem wüthenden Flammenmeere den ſchre>- 
lichſten Tod, und zogen fich über 50 Unglückliche mehr oder 

minder gefährlihe Brandwunden zu. 

Es war Nachmittags halb 4 Uhr, als der Screens- 
ruf: Feuer! in der Neuſtadt (einem kleinen, faſt durchweg 
von hölzernen und mit Scindeln gede>ten Gebäuden , umge- 
benen Platze) ertönte. Sogleich eilten aus der Altſtadt die 
ſtädtiſ<en Aufſichtsbehörden, ſowie viele der Bürger herbei, 

um den von größter Gefahr bedrohten Bewohnern der Neue 

ſtadt Hülfe zu leiſten und deren Eigenthum nad) der Stadt 
in Sicerheit zu bringen, nicht ahnend, daß ſie ſelbſt bald 
ver Hülfe bedürfen und all ihrer Habe verluſtig gehen würden, 

während der größte Theil der zunächſt gefährdeten Gebäude 
ſtehen bleiben ſollte. Anfangs herrſchte noch Ordnung und Ge- 

borjam: Jeder, der nur arbeiten konnte, half Waſſer herbei- 
tragen, Reider und Betten retten, Zäune niederreißen, Sprigen 
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bedienen, aber bald war dies niht mehr möglih: Die 

ſeit Wochen anhaltende Dürre hatte die Dachſchindeln für 
das Feuer leider zu empfänglich gemacht, und ein ſtarker Süd- 
oſtwind trieb die Flammen wie Spreu vor ſich her und wälzte 
das verzehrende Element mit unwiderſtehliher Gewalt nach 

Der Stadt zu. Zunächſt war es die an die Neuſtadt grenzen- © 
ve, ebenfalls aus hölzernen Häuſern beſtehende Punitzerſtraße, 

welche vom Flugfeuer entzündet wurde und bald hier, bald da, 
bald rechts, bal links zu brennen anfing. Unbeſchreiblich war 
jest Die Verwirrung, grenzenlos die Angſt, entſetzlich das 

Hülfegeſchrei der Unglülihen. Keiner dachte mehr an ein 

Löſchen, Keiner an ein Retten, Jeder eilte ſchleunigſt zu den 
Seinen zuriid, um ſie zu tröſten und vereint mit ihnen die 

Gefahr von ſeinem Eigenthume fern zu halten oder im Falle 

des Unglüds zu retten, was noch möglich war; aber gar 

Mander fand bei ſeiner Rückkehr ſein VBefigthum bereits auch 
- ſchon in der Gewalt des Feuers und vermißte unter herzzer- 

reißendem Jammergeſchrei eines oder - mehrere Glieder ſeiner 

Familie. Mitten hinein in dieſes ſchre>lihe Schauſpiel fiel eine 

Scene, wohl geeignet, auch das verftodtefte Gemüth zu erweichen: 

Aus einem Hauſe der Punigerftrage ſollte um 4 Uhr eine 

Leiche feierlich beigeſeßt werden. Chen ſchi>en die Träger ſich 
an, die Leiche zu heben, da bemerkt man zu ſeinem Screen, 

dak bereits einige Dachſchindeln des Trauerhauſes zu bren- 
nen anfangen. Sogleich wird die Leiche in das Portal des 
maſſiven Rirdhthurmes getragen, in der Meinung, dort ſei fie am 

ſicherſten geborgen, während die trauernde Wittwe und andere 
Leidtragende ſich ſchleunigſt an das Geſchäft des Rettens begeben. 

Jetzt war allerdings die Gefahr ſhon groß, denn wenig- 

ſtens 20 Häuſer ſtanden bereits in Flammen; aber dennod 

hoffte man, das Feuer werde bald eine Schranke finden an 

\, Den faſt Durchweg maſſiven Gebäuden des großen Marktes. 

A 
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Allein auch dieſer Theil, die ſchönſte Zierde ver Stadt, ſollte 

vem furdthar wüthenden Elemente zum Opfer fallen; 

Kaum hatte man jene Leiche in den ziemlich entfernten 
Glodenthurm gebracht, da rauchten plößlih einige Schindeln 

ves Kir<hvac<hes. Der Schrecensruf: „Die Kirche brennt!“ 
erſ<holl ſofort auf Dem anſtoßenden Ringe, ſo wie in den 

benachbarten Straßen; aber nirgend war Hülfe zu finden; 

Nach wenig Minuten ſtand bereits das ganze Dach dieſes 
ehrwürdigen, ſchon zur Zeit des 30jährigen Krieges erbauten 

Gotteshauſes in hellen Flammen und gab mit ſeinem vielen 
Holzwerk dem entfeſſelten Elemente vie reichſte Nahrung. 

Nur mit Mühe und Lebensgefahr konnten ein großer Theil 
ver Kirchenbücher, das koſtbare, erſt neu angeſchaffte Altar- 

bild, ſowie einzelne heilige Geräthe aus der bereits glühenden 

Kirche gerettet werden, während Die vielen uralten Bilder unb 
adligen Schilver derſelben, unter ihnen die Bildniſſe Luther's 
und Melandthow’s, die des Gründers ver Kirche von 
Bojanowski und ves erſten Predigers Petiskus, ſowie 
ver meiſten hier angeſtellt geweſenen Geiſtlihen, unrettbar 

in den Flammen aufgingen. Selbſt jene vorerwähnte Leiche 
konnte nur mit Hintanſezung ves Lebens aus dem ebenfalls 
vom Feuer ergriffenen Glo>enthurme entfernt und in einen 
ſeitwärts ver Kirche gelegenen Garten gebracht werden, von 
wo aus ſie dann ſpäter um Mitternacht beerdigt wurde. 

Dod auch hier bot fic) vem Auge ein entjegliches Schauſpiel 
dar: Hunderte von Abgebrannten lagerten bereits auf dem 

verſengten Graſe, troſtlos hinblidend auf das Wenige, was 
ſie gerettet hatten. Kinder ſuchten weinend ihre Eltern, Vater 

oder Mutter vermißten händeringend die Lieblinge ihres Herz 

zens. An der Planke ves Gartens liefen allerlei Hausthiere 

umher, inmitten deſſelben ward vie Leiche ſammt ver Bahre 



niebergejegt, und den Vordergrund dieſes traurigen Gemäldes 
bilvete bie in Geſtalt einer Feuerſäule brennende Kirche. 

Segt gab man die ganze Stadt verloren, daher denn Jeder, 
dem ſein wie der Seinigen Leben lieb war, ſich zur Stadt 
hinaus auf vas offene Feld oder auf den nahe gelegenen Bahn- 
hof begab. Und dieſe bange Ahndung ward denn auch zur ſchre>- 
lien Wirklichkeit: Von der Kirche aus wälzte ſich die Flamme 
mit unwiderſtehliher Gewalt auf die benachbarten Straßen 
zur Rechten wie zur Linken, ſowie auch auf Die gegenüber- 
ſtehenden EXhäuſer des Ringes, während auf der anvern Seite 
von der Punißerſtraße her vas Feuermeer ſich auf den Markt 
ergoß. Plößlich ſtand auch das inmitten befindliche Rathhaus 
in hellen Flammen und zündete die bisher noch verſchont ge- 
bliebenen Seiten des Ringes an, ſo daß ſämmtliche 4 Häuſer- 
reihen des geräumigen Narktplases ſammt dem Rathhauſe 
auf einmal aufloderten und einen heifglithenden Flammenkeſſel 
bildeten. Furchtbar war vie Gluth, welche das Feuer jegt 
verbreitete, undurdhoringlich die Rauchwolken, welche zum Hine 
mel auſſtiegen, erſchütternd die Stille, welche allenthalben 
herrſchte, geheimnißvoll das Praſſeln, welches die Flammen 
hörbar machte, Alle geretteten Utenſilien, welche auf offenem 
Ringe ausgebreitet lagen, entzündeten ſich von ſelbſt oder flogen 
wie Pulver in die erhitzte Atmosphäre auf, ſo daß man 
meilenweit Bettfedern, Blätter aus Bibeln, Katechismen, Akten- 
heften 2c. und andere leichte Gegenſtände ſpäter finden konnte. 
Kein Menſ< war auf dem brennenden Maxkte zu bliden, 
und die wenigen, welde noch in ihren Wohnungen oder in 
den Kellern verblieben waren, bereiteten ſich durch heißes Gebet 
auf ben ſchre>lihen Feuertod vor. Nur eine einzige Sprite 
war in der Nähe des Rathhauſes aufgeſtellt; aber es fehlte ihr 
an Bemannung und Waſſer, und endlich ward aud fie vom 
Feuer ergriffen und bis zur Hälfte verkohlt, fo dak ver ganze
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Ring auch nicht mit einem Tropfen Waſſer benetzt wurde. 

Nixgend ſtand ein Ausweg offen, denn von dem Ringe aus hatte 

ſich vas wüthende Feuermeer auf alle bisher noch verſchont geblie- 

benen Straßen ver Stadt ergoſſen. Erſt als die Kirche nieder- 

gebrannt und ver Rathhausthurm in ſich ſelber zuſammenge- 

ſtürzt war, gelang es den nod in Der Stadt befindlichen 

Einwohnern, mit naſſen Tüchern over Säen bede>t, bei vem 

Kirhplage vorüber, in's Freie zu kommen und vem Herrn, der 

ihnen vas Leben ſo wunderbar erhalten, auf ihren Knieen zu 

danken. Doc nicht Allen wurde dieſe Rettung zu Theil: Wiele 

zogen ſich während des Rettens, ja ſelbſt auf offener Straße 

gefährliche Brandwunden zu; Andere fanden in Kellern, beim 

Herausgehen aus ihren Zimmern over Häuſern ven furchtbaren 

Glammentod: So ein Müllermeiſter ſammt ſeiner Frau und 

9 jährigen Tochter. Einſehend, daß eine Rettung für ihn 

und ſeine Familie unmöglich ſei, hatte er ſich in ven Keller 

begeben, wohin er zuvor ſein Gelb und Gut in Sicherheit 

gebracht, und hoffte, in demſelben vor dem ſchrelichen Feuer- 

tode geſhübt zu ſein; aber da ver nach unten dringende Rauch 

putó die von außen geſchloſſenen Kellerlöcher nicht entweichen 

fonnte, mußte er ſammt den Seinen erſtifen. So ferner 

eine jüdiſche Hanvelsfrau und. Mutter dreier Kinder. Bereits 

hatte ſie Die zum Leben nothwendigſten Sachen gerettet, da 

vermißt fie ihr jüngſtes Kind, ein Mädchen von 7 / Jahren. 

Sie ſtürzt ſich hinein in das vom Brande ergriffene Haus, 

um das Rind den Flammen zu entreißen; aber plötzlich ſinkt 

ſie betäubt zuſammen und brennt ſammt vem Kinde am ganzen 

Körper. Dies merkend, wagt der erſt ſeit Kurzem bei ihr in Dien- 
ſten ſtehende Commis ſich in die Flammen, aber auch er wird 

vom Feuer ergriffen und muß ſein Leben auf ſchre>lihe Weiſe 

einbüßen. Go eine alte blinde, lahme Mutter, bie öſters 

noch bei ihren. Lebzeiten in banger Ahndung zu den Ihrigen 
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geäußert hatte: „Lieben Kinder, Gott behüte vor einem 
Feuer, fonft muß ich ja mod) lebendig verbrennen!“ Ge- 
führt von ihrem Enkel gewinnt ſie die offene Straße, aber 

da die Gluth unerträglich iſt, ergreift das unmündige Kind 

die Flucht. Kaum ſieht dies die mit Retten beſchäftigte Tochter, 
ſo eilt ſie ver rathloſen Mutter entgegen und bringt ſie auf 

den rings8um in Flammen ſtehenden Markt, bis ſie endlich 
erſchöpft mit der Mutter zuſammenſinkt, und beide von den 

Trümmern eines einſtürzenden Hauſes begraben werden. 
Nur eine halb verkohlte goldene Kette, ſowie ein goldener 
Trauring bezeichneten ſpäter die Stätte, da ſie ihr Leben 
zuſammen ausgehaucht hatten. Die irdiſchen Ueberreſte der 
beiden Verunglückten aber waren ſo von den Flammen ver- 
zehrt worden, daß der Sohn und Bruder ſie in einem Taſchen- 
tuche nach ſeiner Behauſung tragen konnte. So endlich ein 
Kürſchnermeiſter und deſſen Fran, welche auf der engen und 
ausſchließlich aus hölzernen Gebäuden beſtehenden Tribuſcher 

| Gaſſe wohnten: Kaum haben ſie mehrere ihrer Kleivungsſtüe 
gerettet, da fällt es ihnen bei, daß ſich noch Die Betten in 
ihrem Keller befänden. Noch einmal verſuchen ſie es, in das 
bereits brennende Haus einzudringen, da ſtürzt plötzlich die 
Dede des oberen Stodwerkes zuſammen und begräbt beide 
in den Räumen des Kellers. Die Leiche des Mannes wurde 
nad) einigen Tagen ziemlich verbrannt in knieender Stellung 
aufgefunden, während die verſchüttete Frau noch bis heutigen 
Tages vergeblich aufgeſucht worden iſt. Vier unmündige 
Kinder beweinen das verunglückte Elternpaar. 

So fhredlih und herzzerreißend aber auch alle dieſe 
Scenen waren, eben ſo freudig und rührend waren jene 
Augenblicke, da die bisher Wermiften nach Beendigung des 
Brandes einander wiederſahen: Kinder küßten ihren Eltern 
fehluchzenb die Hände, als ſie ihnen auf offenem Felde be- 
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gegneten; Eltern drückten unter Freudenthränen ihren Sohn, 

ihre Tochter an die Bruſt, als ſie ihre Stimme hörten; 

Erwachſene, die früher in Feindſchaft gelebt, lagen aneinander 

ſchweigſam und verſöhnt in den Armen. Alle aber, denen 

vas Leben neu geſchenkt ward, erinnerten ſich recht lebendig 

at das Wort Dr. Martin Luther's: 
Nehmen ſie uns Den Leib, s 

Gut, Chr’, Kind und Weib, 

Laß fahren dahin, 
Sie haben’s kein Gewinn, 
Das Reich Gottes muß uns bleiben. 

Alle jene und nodh übrigen Leichen, die man theils verſtüm- 

melt, theils gänzlich verkohlt ſpäter aufgefunden hatte, ſo daß 

oft zwei, auch Drei Leichen von Erwachſenen in einen kleinen 

Kinverſarg , Kinderleichen dagegen in einen gewöhnlichen Schach- 

tefpectel eingeſchloſſen werden konnten, wurden in Begleitung 

ver evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichkeit des unglü>lichen 

Ortes und der Umgegend, ſowie gefolgt von den Lehrern 

und Schülern der hieſigen Bürgerſchule, feierlichſt beigefebt. 

Die erfte devartige Leidhenfeier fand am nächſtfolgenden Freitage 

Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Alle Abgebrannten, ſowie eine große An- 

zahl Fremder hatten ſich dazu eingefunden. Unter freiem Himmel, 

ohne Geſangbücher , die größtentheils mit verbrannt ſind, ohne 

Bahren und Leichentücher, wurde ein Trauergeſang angeſtimmt; 

auf Leiterwagen, ohne Grabgeläut, wurden Die fünf Särge zum 

Friedhofe gefahren und hier unter Grabreden der beiden evangeli- 

ſchen Seelſorger, die kein Auge thränenleer ließen, vem fühlen 

Schooße der Erde übergeben. Beſonders war es erhebend, als am 

Schluſſe der Trauerfeierlichkeit alle Anweſenden, Chriſten wie Zu- 

det, Evangeliſche wie Katholiken ſich nach dem Borbilbe ſämmt- 

licher anweſenden Geiſtlichen auf ihre Kniee warfen und aus 

voller, tiefbewegter Bruſt vas Gebet ſprachen: „Herr Du haſt 
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uns Alles gegeben, Du haſt uns Alles wieder genommen, 
Dein Name ſei gelobet und geprieſen in alle Ewigkeit!“ 

Am nächſtfolgenden Sonntage fand auf ven Trümmern 
ves eingeäſcherten, ehrwürdigen Gotteshaufes noch einmal öffent- 
ficher Gottesdienſt ſtatt, dem ebenfalls Tauſende von Frem- 
den beiwohnten und“ der gewiß auf eines Zeden Herz einen 
traurigen, nachhaltigen. Eindruck ausgeübt hat. 

Gott aber, der uns geſchlagen, wolle uns auch heilen 
und verbinden, damit wir ſelbſt bei unſrer großen Trübſal 
noch ſeine erziehende Liebe und gnadenreihe Nähe fühlen 
und preiſen! Amen. 
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